	10. Forschertag

12.01.11 / 18 Kinder anwesend

Vorbereitet und gehalten von Studierenden der PH Wien.

	Input: Im Morgenkreis werden Eiswürfel aus Behältern in Schnapsstamperl gegeben. Anschließend bricht die Klasse zu einem Theaterbesuch auf.
Beobachtung: Nach der Rückkehr bemerken einige Kinder sofort, dass die Eiswürfel zu Wasser geworden sind.
Fragestellungen: 

1. Kann Wasser Schrift vergrößern?

Thesen: Cihad: „Wenn man durch´s Wasser schaut, ja“

            Drilon: „Wenn man Eiswürfel in einem Glas schmelzen lässt und auf     

                        Blatt Papier stellt!“

            Celina: „Wenn man Wasser auf die Buchstaben gibt, dann verrinnen  

                                    sie und werden größer!“

2. Wiegen Eiswürfel gleich viel wie die gleiche Menge Wasser?

3. Was passiert, wenn wir Salz auf Eis geben?

4. Kann Eis/Wasser springen?

Mario: „Ja, wenn die Kugeln drinnen sind (Kohlensäure), dann springt Wasser!“
Drilon: „ Wenn wir das Glas wackeln, springt Wasser!

5. Spürt sich Eis überall am Körper gleich an?

„Nein, es ist immer gleich kalt!“



	Forschungsansatz
	Materialien

	Arbeitsprozess: Die Kinder werden in Gruppen eingeteilt. Auf den Schülertischen sind die Stationen aufgebaut. Die Kinder erhalten Protokollbögen zum Eintragen. Siehe Ende des Dokuments. Die Stationen sind mit den Bildern vom Protokollbogen gekennzeichnet. 

	6 Gruppen mit 3- Kindern
1. Wassertropfenlupe

Wie geht's?
Tauche deinen Finger in das Wasserglas. Zieh danach deinen Finger langsam aus dem Wasserglas und halte ihn so lange über den Text, bis ein Wassertropfen auf die Folie gefallen ist. Schau durch den Wassertropfen auf den Text.

Warum ist das so?
Die Wasserlupe beruht auf dem Effekt der so genannten Oberflächenspannung des Wassers. Diese versucht die Oberfläche des Wassertropfens so klein wie möglich zu halten. Die Form mit der kleinstmöglichen Oberfläche ist eine Kugel. Rund wie eine Kugel wird der Wassertropfen in dem Experiment aber nicht, da er ja auf der Folie liegt. Durch seine kugelähnliche Form wirkt der Wassertropfen wie die Linse in einer Lupe, die auch Sammellinse genannt wird. Eine Sammellinse bündelt die Lichtstrahlen in einem Punkt. Daher sehen wir den darunter liegenden Gegenstand größer, obwohl er eigentlich gar nicht größer ist. 

Wo kommt das in der Natur und Umwelt vor?
So wie der Wassertropfen in dem Experiment als Lupe wirkt, wirkt er auch in der Natur. Deshalb sollte man im Sommer tagsüber nicht den Rasen sprengen. Fallen durch den Wassersprenger Tropfen von Wasser auf die Grashalme, wirken sie dort wie Lupen und bündeln die Sonnenstrahlen in einem Punkt. An diesem Punkt wird es ganz heiß und die Grashalme dadurch beschädigt, sie verbrennen fast.

In dir selber hast du aber auch Sammellinsen, zwei Stück nämlich, denn die Sammellinsen sind Teil deiner Augen. Die Linsen in unseren Augen sind besonders weiche und daher flexible Linsen. Sie können ihre Form und daher auch ihre optischen Eigenschaften ändern. Betrachtest du zum Beispiel einen Gegenstand in der Nähe, wölbt sich die Augenlinse stärker. Schaust du dir einen Gegenstand ganz weit weg von dir an, dann wölbt sich die Linse weniger. 


	1 Glas Wasser

einen folierten Text

(oder: eine Zeitung und etwas Frischhaltefolie)

	Eis <–> Wasser wiegen

Wie geht’s?

Fülle in die Form Wasser und stelle sie in den Gefrierschrank. Nach ein paar Stunden hat sich ein Eiswürfel gebildet. Lege nun die Eiswürfelform auf die Küchenwaage, dabei ist wichtig, dass die die Waage wieder auf  0 stellst. Fülle anschließend Wasser in die Form und notiere dir das Gewicht. Nun wiege den Eiswürfel, wichtig dabei ist, dass die Waage davor wieder auf 0 gestellt wird.

Warum ist das so?

Wenn Wasser gefriert verdichten sich die Wasserteilchen, das heißt die Dichte wird größer, aber die Menge bleibt gleich. Und weil der Eiswürfel also genauso viel Wasser enthält wie in die Form hineinpasst, wiegt das Wasser in der Form genauso viel wie der daraus entstandene Eiswürfel. 

Der Eiswürfel schaut nur größer aus, weil sich Wasser beim Gefrieren dehnt (eine verschlossene Wasserflasche platzt beim Gefrieren).

	Du brauchst:

eine Eiswürfelform

einen Eiswürfel

Wasser

eine Küchenwaage



	gesalzenes Eis

Wie geht’s?

Am besten nimmst du dir noch einen Teller als Unterlage, auf diesen legst du den Eiswürfel. Auf den Eiswürfel wird nun ein wenig Salz gestreut. Nach kurzer Zeit kannst du etwas sehr Spannendes beobachten.

Warum ist das so?

Auf der Eisoberfläche befindet sich immer ein Wasserfilm (deswegen ist Eis auch so rutschig) Der Grund: Die Atome an der Eisoberfläche finden weniger Bindungspartner als die Atome im Innern des Eises. Oberflächenatome sind damit stärker beweglich als Atome tief im Innern. Dies verursacht einen ständigen Flüssigkeitsfilm, der oftmals nur ein Millionstel eines Millimeters dick ist. Dieser Flüssigkeitsfilm ist immer vorhanden, egal wie kalt das Eis ist. Wischt man Eis ab, wird ein neuer Flüssigkeitsfilm nachgebildet. Das flüssige Wasser des Oberflächenfilms reicht aus, um das Salzgitter anzugreifen. Der Oberfläche des Eises wird der flüssige Oberflächenfilm entzogen. Die Folge: das Eis verschwindet langsam.

Zum Lösevorgang des Salzes kommt also das Schmelzen des Eises hinzu. Zur Auflösung des Salzgitters und zum Schmelzen des Eises ist Energie notwendig. Diese wird der Umgebung in Form von Wärme entzogen. Damit sinkt die Temperatur, die Salz-Wasser-Mischung kühlt ab.

Wer hat einen Nutzen davon?

Die Tatsache, dass sich das Eis bei Zugabe von Salz auflöst, macht man sich beim Winterdienst zunutze. Durch Salzstreuen werden Schnee- und eisglatte Straßen wieder eisfrei.
	Du brauchst:
einen Eiswürfel

ein bisschen Salz



	tanzendes Wasser ( Lehrer anwesend!!!!
Wie geht’s?

Allem vor weg: bei diesem Experiment musst du sehr vorsichtig sein, damit du dich nicht verbrennst. Schalte die Herdplatte auf die höchste Stufe (achte darauf, dass du die Platte nicht berührst). Warte ein paar Minuten bis sich die Herdplatte erhitzt hat. Tauche den Flaschenstöpsel in das Glas und entnimm so Wasser daraus. Leere das Wasser aus dem Flaschenstöpsel auf die heiße Platte und beobachte was passiert.

Warum ist das so?

Dieses Phänomen ist nach seinem Entdecker Johann Gottlob Leidenfrost (1715-1794) benannt und wird auch Leidenfrost-Phänomen genannt. 

Die Flüssigkeiten (Wasser oder flüssiger Stickstoff) treffen auf ein für sie heißes Medium. Das Medium muss dabei (deutlich) heißer, als die Siedetemperatur des Stoffes sein.

An der Unterseite der Flüssigkeit fängt diese an, zu verdampfen. Es bildet sich ein Dampfpolster unter der Flüssigkeit, das den Tropfen anhebt und ihn trägt. Der Dampf entweicht an den Rändern der Flüssigkeit. Dabei leitet der Dampf Wärme generell erstens sehr schlecht und zweitens durch das Entweichen an den Seiten auch noch ab, was den Prozess des weiteren Verdampfens des Tropfens verzögert.
	Du brauchst:

ein Glas Wasser

wenn möglich einen Flaschenstöpsel

eine Herdplatte



	Eis am Körper

Wie geht’s?

Nimm den Eiswürfel in die Hand und fühle die Kälte. Nun lege den Eiswürfel auf deinen Hals, deine Schulter, deinen Bauch,… Beobachte: Fühlt sich der Eiswürfel immer gleich kalt an?

Warum ist das so?

Die Haut der Hand ist unempfindlicher – Hornhaut…?

Der Körper ist an verschiedenen Stellen unterschiedlich warm… deswegen mehr empfindlich?

Durchblutung der Finger sehr variabel – Schutz vor Unterkühlung/ Überhitzung- deswegen weniger empfindlich?
	Du brauchst:

einen Eiswürfel 

deinen Körper




Forscherprotokoll




Name:
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